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In lan d. 


Berlin den 15. November. Se. Majeftät der 
König haben dem Freiherrn Friedrich von Fll⸗ 
richshaußen, Kammerherrn Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Großherzogs von Baden, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor rä el 
iſt zum Juſtih⸗Kommiſſarius bei dem Land- und 
Stadtgerichte zu Burg und zugleich zum Notar in 
dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Magde⸗ 
burg beſtellt worden. ! 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Karl Heinrich Wilhelm Keßler iſt zum Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius bei dem Koͤnigl. Land- und Stadtgerichte 
zu Inowraclaw, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
zu Inowraclaw, beſtellt worden. 


Der General-Major und Kommandeur der Aten 
Kavallerie⸗Brigade, von Simolin, iſt von Duͤſ⸗ 
feldorf hier angekommen. 


A u 8 Jan d. 


Frankreich. 

Paris den 10. November. Geſtern fruͤh war 
in dem Hotel des Sees Minifters ein großer An⸗ 
drang von Perſonen, die Erkundigungen über uns 
ſere Afrikaniſche Expedition einzogen. Das in Pa⸗ 
ris verbreitete Gerücht von einer Niederlage unſerer 
Truppen wurde in den Bureaus des Miniſteriums 
für ganz ungegründet erklart. — Dagegen hat aber 
doch der Artikel des Courier ſrangais über den Zus 
ſtand der Afrikaniſchen Armee, der wirklich von 
einem Augenzeugen, Herrn Blanqui dem Aelteren, 


herruͤhren ſoll, einen allgemeinen und tiefen Eins 
druck hervorgebracht. Es ließ ſich vorausſehen, 
daß das Miniſterium denſelben nicht unbeantwor⸗ 
tet laſſen würde, und wirklich enthalt auch ſchon 
der heutige Moniteur eine Erwiederung, die das 
Publikum beruhigen ſoll; aber ſchwerlich dieſe Wir⸗ 
kung in ihrem ganzen Umfange hervorbringen wird. 

Der Moniteur zeigt an, daß auf Befehl des 
Kriegs» Minifterd in der Provinz Algier verſuchs⸗ 
weiſe das Brod aus feinem gebeutelten Mehl gebak⸗ 
ken werden ſoll, indem man dadurch ein nahrhaf⸗ 
teres und weniger unangenehm aus ſehendes Brod 
zu erzielen hofft. 

Der Franzoͤſiſche Geſandte am Berliner Hofe, 
Graf Bleſfon, und der Baron von Bourqueney, 
erſter Sekretair der Franzoͤſiſchen Botſchaft in Lone 
don, befinden ſich in dieſem Augenblicke in Paris. 

Die Pairs⸗Ernennungen werden heute von 
ſaͤmmtlichen hieſigen Journalen beſprochen. Das 
Journal des Debats ſpendet denfelben nach der 
gegen das jetzige Kabinet angenommenen Weiſe ein 
Bar und in mancher Beziehung verletzendes 


ob. 

Ein hieſiges Journol klaſſifizirt die neuernannten 
Pairs in folgender Weiſe: Altes Centrum: 
Der Marquis von Luſignan und der Graf Merlin, 
15. April: Der General Cubieres, die Herren 
Berenger und von Vandeul. Doetrinairs: die 
Herren Perl, Roſſi und Lebrun. Linkes Cen⸗ 
trum: Herr Etienne. Linke Seite: Die Her⸗ 
ren Daunou, Cordier und der Vicomte Borelli, 
ein Verwandter des Herrn Odilon-Barrot. 12. 
Mai: General: Lieutenant Teſte. Uebergetre— 
tene Legitimiſten: Die Herren von Sk. Here 
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mine, von Larochefoucauld und von Malares. 
Herr Viennet, meint jenes Journal, ſolle wahr⸗ 
ſcheinlich die vormalige Majoritaͤt Caſimir Perier's 
repräfentiren, und der Graf Boiſſy ſei vermuthlich 
wegen ſeines bedeutenden Vermoͤgens ernannt wor⸗ 
den. 

Es ſind hier mit dem Levantiſchen Dampfſchiffe 
Nachrichten aus Alexandria vom 17. v. Mts. in 
Marſeille eingegangen. Anlangend den Aufſtand 
im Hauran, ſo iſt dieſer ſehr übertrieben worden. 
Ein Türke, Namens Mahmud Chaifan, hatte ſich 
für infpirirt ausgegeben, und einige leichtgläubige 
Araber beredet, er fei beſtimmt, die wahren Glaͤu— 
bigen gegen Mehemed Ali zu empoͤren, deſſen Macht 
u Ende gehen muͤſſe. Ibrahim Paſcha ertheilte 
ſogleich dem Scherif Paſcha Befehl, ſich des gott— 
begeiſterten Mannes zu bemaͤchtigen, der ſich etwa 
tauſend bewaffnete Unhänger verſchafft hatte. Bald 
wurde der Heilige in einem Dorfe umzingelt und 
erbat ſich die Gnade, mit vier Getreuen in die Wüfte 
geſchickt zu werden. Die Druſen haben an dieſer 
Bewegung gar nicht Theil genommen, es wurden 
indeſſen Forts erbaut, um dieſe unruhige Völker: 
ſchaft im Zaum zu halten. 8 5 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt aus Paris: 
„Die Regierung iſt von Italien aus benachrichtigt 
worden, daß der Herzog v. Bordeaux in Rom ſei, 
und wahrſcheinlich beabſichtige, Verbindungen in 
rs anzuknüpfen. Sie hat daher eine große 

achſamkeit auf alle Reiſenden anempfohlen, um 
die Intriguen zu controlliren, welche die Karliſtiſche 
Partei in dieſem Augenblick unterhält, Gar großes 
Gewicht wird indeſſen nicht auf das etwas befrem⸗ 
dende Erſcheinen des Sproͤßlings der alten Dyna⸗ 
ſtie gelegt, denn Heuriquinquiſten oder Karliſten 
haben keine Wurzeln im Lande, und Alles, was fie 
gegen den jüngern Zweig der Bourbonen unternehmen 
möchten, kann dieſen nur zum Vortheil gereichen 
und zu ſeiner Befeſtigung beitragen. Ludwig Phi⸗ 
lipp kennt genau die Kräfte feiner Verwandten, 
und weiß, welche Ausſichten fie haben. Es beuns 
ruhigt ihn daher gar nicht, was ſie gegen ihn auch 
im Schilde führen. Es wäre ihm nur unangenehm, 
wenn er ſich gezwungen ſähe, Maaßregeln der 
Strenge gegen irgend Einen derſelben anzuwenden, 
der da verblendet genug fein würde, offen den Schild 
gegen ihn zu erheben. Deshalb ſucht er ſorgfaͤltig 
zu vermeiden, daß etwas geſchehe, was ihn in dieſe 
Lage verſetze; denn wenn der Herzog v. Bordeaux, 
dem Beiſpiele feiner Mutter gemäß, auf Abenteuer 
in Frankreich ausgehen wollte, und er dem Geſetz 
heimfiele, fo würde es ſchwer, faſt unmoͤglich fein, 
ihn durch bloße Landes verweiſung dafuͤr zu ſtrafen, 
weil das Land dergleichen Unternehmungen ſatt hat, 
und fie, auf daß fie nicht wiederkehren, ſtreng ges 
ahndet wiſſen will. Es wäre dem Herzoge und ſei⸗ 
nen Anhaͤngern wohl zu rathen, dies zu uͤberlegen, 


und nichts zu unternehmen, was ſie in's Verderben 
fuͤhren koͤnnte.“ . 

Es heißt, daß in allen Haͤfen der Koͤnigl. Marine 
die Schiffsruͤſtungen für den Orient und Buenos: 
Ayres ſo beſchleunigt werden, daß ſich am 1. Dez. 
kein Linienſchiff mehr in den Franzoͤſiſchen Seehäͤ⸗ 
fen befinden werde. 

Man ſchaͤtzt die im Lazareth von Marſeille für 
die Einrichtung der Appartements, worin der Her⸗ 
zog v. Orleans feine Quarantäne halten wird, ge= 
machten Ausgaben auf 15,000 Fr. Von einer an⸗ 
dern Seite ſind 30,000 Fr. durch den Municipal⸗ 
Rath für die Feſte votirt, die man dem Kronprin⸗ 
zen geben wird. 

Das Capitole nimmt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit immer mehr in Anſpruch. Zwei Dinge 
ſind es, welche ſich dieſes Blatt unverholen zur 
Aufgabe macht: die Napoleoniſche Dynaſtie wieder 
in Frankreich geltend zu machen, fo wie das Bünde 
niß Englands mit Frankreich zu bekaͤmpfen und 
dafür eine Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland 
anzupreiſen. Nun haͤlt man es fuͤr beſtimmt, daß 
Ludwig Napoleon, der bis auf die Reiſe des Erz⸗ 
herzogs Albrecht nach Borodino die fixe Idee hegte, 
die Großfuͤrſtin Olga zu heirathen, die Gelder zu 
dieſem Unternehmen hergiebt. Die Franzoͤſiſche und 
Engliſche Regierung ſind ganz einverſtanden, die⸗ 
ſem Treiben ruhig zuzuſehen. Der Engliſche Globe 
enthält uͤbrigens einen ganz klaren Aufſatz über die 
Sache. Ludwig Napoleon erfreut ſich der Engli⸗ 
ſchen Gaſtfreundſchaft und laßt in Frankreich gegen 
die Engliſche Allianz arbeiten! Die Sache iſt auch 
einer Dame, die in Conſtanz war, nicht fremd. 
Sie ſoll eine Reiſe nach London unternommen ha— 
ben, um fernere Subſidien zu erhalten. Uebrigens 
ſind die Buonapartiſten, als ob ihnen ſchon der 
Sieg gewiß waͤre, unter ſich geſpalten; es giebt 
Luclaniſten, Joſephianer und Ludwigianer. Von 
Florenz aus wurde bekanntlich das Teſtament des 
Kardinals Feſch von ihnen angegriffen, Anderer⸗ 
ſeits erhält Prinz Ludwig von ſeinem Vater ſehr 
wenig Unterſtuͤtzung, und das vorzuͤglich ſeitdem 
er die Praͤtendenten-Rolle ſpielt. Uebrigens werden 
durch Joſephs Gegenwart in London die Dinge ins 
Klare gebracht werden. Moͤglich iſt es, daß nun 
bald noch ein neues im Sinne der Napoleoniden 
geſchriebenes Blatt erſcheint. 

Die Gräfin Orlow hat in ihrem und ihres Soh— 
nes, des Grafen Nikolaus Namen, der Redaktion 
der Mode für die flüchtigen Karliſten 500 Fr. aus 
St. Petersburg eingeſchickt. 

Die Regierung publizirt eine durch das frübe 
Wetter verſpaͤtete telegraphiſche Depeſche aus Nar—⸗ 
bonne vom 6. Novb., welche die Nachricht von 
der Entfernung des Grafen von Espana durch die 
Junta, ſo wie die, daß Segarra den Ober⸗Befehl 
übernommen habe, beſtaͤtigt. Sie fügt hinzu, daß 
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Ban die in Berga ſitzenden Eivil: efangenen 
at in Freiheit ſetzen laſſen. 
— Ben 4. 2 —5 Die Beſorgniſſe uber den 
Geſundheits⸗Zuſtand des Herzogs von Orleans und 
über das Schickfal der Expeditions⸗Kolonne wurden 
geſtern durch zwei telegraphiſche Depeſchen gehoben, 
welche vorgeſtern Nachmittag hier eingetroffen find, 
Dieſelben lauten folgendermaßen: „Toulon, 9. 
Nov. 9 Uhr Morgens. (Algier, 4. Nov.) 
Der Marſchall Valée an den Conſeils⸗ 
Präfidenten. Das unter den Befehlen des Her⸗ 
zog von Orleans ſtehende Corps iſt, von Konſtan⸗ 
tine zu Lande kommend, am 2. in Algier eingetrofs 
fen. Der Kronprinz befindet ſich ſehr wohl; er hat 
am 28. die Portes ⸗de⸗ fer paſſirt und am 30. das 
Fort von Hamza, deſſen Mauern niedergeriſſen wor: 
den find, beſetzt.“ — „Toulon, 9. Nov. 9% 
Uhr Morgens. — Der See Praͤfekt an den 
Confeils⸗Präſidenten. Der Kronprinz ift am 
2. d. M. im beſten Wohlſeyn mit dem Marſchall 
Valce und der Kolonne, von Konſtantine zu Lande 
kommend, in Algier eingetroffen.“ . 
Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Baydune vom 9., Nov. „Am 
30. war das Hauptquartier Eſpartero's in Laspar⸗ 
ras: die anderen Diviſionen der Nord-Armee flan: 
den in Bordon und Alcoriza; die der Armee des 
Centrums in Fortanete und Mosqueruela.“ — Aus 
der Lage der in obiger Depeſche erwähnten Doͤrfer 
eht hervor, daß der General O'Donnell, der die 
— des Centrums kommandirt, zwei Stunden 
von Cantavieja ſteht und der Marſchall Eſpartero 
mit der Nord⸗Armee in der Richtung nach Morella 
vorrückt, von welchem Orte er nur noch vier Stun⸗ 
den entfernt war. Die beiden Hauptfeſtungen Ca⸗ 
brera's ee alfo angegriffen werden zu ſollen. 
an er 
Madrid den 1. Nov. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer wurde der Antrag, 
daß kein Spaniſcher Unterthan verpflichtet fei, ir: 
gend eine Steuer oder Abgabe zu bezahlen, wenn 
dieſelben nicht zuvor von den Cortes genehmigt 
Er mit 90 gegen 3 Stimmen angenommen. 
leich darauf zeigte der bisherige General-Kapitain 
von Madrid, General Francisco Narvaez, feine 
Ernennung zum interimiſtiſchen Kriegs⸗Miniſter an 
die Stelle des Generals Alaix an. Sodann wurde 
ein Koͤnigl. Dekret verleſen, wodurch die Cortes bis 
zum 20. Nov. prorogirt werden. 5 
(Morning-Chronicle.) Bevor in der geſtrigen 
Sitzung das Königliche Dekret zur Prorogirung der 
Cortes verleſen wurde, ſprach der interimiſtiſche 
Kriegs = Minifter General Francisco Narvaez ſich 
über ſeine politiſchen Grundſaͤtze aus und erklaͤrte, 
daß er der Koͤnigin den Rath gegeben habe, die 
Cortes zu prorogiren. Dem Dekret zufolge, hat 
dieſe Maßregel nur den Zweck, Zeit zur Bildung 


dem Kriegs: Minifter 


eines Miniſteriums zu gewinnen. Eine Verändes 
rung der Perſonen iſt daher wohl zu erwarten, al⸗ 
lein es iſt ſehr die Frage, ob damit auch eine Aen⸗ 
derung des Syſtems een ſein wird. Außer 
N er haben jetzt auch die übrigen 
Miniſter ihre Entlaſſung 1 sw weiß hes 
doch nicht, ob dieſelbe angenommen worden iſt. 

Die Ruhe der Hauptſtadt iſt nicht einen Augen⸗ 
blick geftört worden, obwohl man aus guter Quelle 
weiß, daß die geheimen Geſellſchaften nicht muͤßig 
ſind und namentlich die National⸗Garde bearbeiten, 
um ſie zu einer wichtigen Demonſtration zu bewe⸗ 
gen. Die Exalirten ſind ſehr unzufrieden mit der 
Prorogirung der Kammern, die ſie nur als das 
Vorſpiel zu einer wichtigeren Maßregel, der Aufs 
loͤſung derſelben, betrachten. 

Seit einigen Tagen ſieht man hier mehrere Pers 
ſonen, die früher zu dem Guerilla-Korps von Pas 
lillos gehoͤrt haben. Sie ſind mit der letzten Poſt 
aus Andalufien angekommen und erregen durch ihre 
ſonderbare Tracht allgemeine Aufmerkſamkeit. 

In der Hof⸗Zeitung lieſt man: „Der Gou⸗ 
verneur von Ciudad Real hat dem Kriegs-Miniſter 
unterm 28. Oktober geſchrieben, daß der Zuſtand 
der Provinz ſehr befriedigend ſei, daß 582 Karli⸗ 
ſtiſche Guerillos ſich geſtellt haͤtten, um die Wohl⸗ 
that der Amneſtie in Anſpruch zu nehmen, und daß 
die Landleute bereits wieder anfingen, ihre Felder 
zu beſtellen. Aus einem Berichte des politiſchen 
Chefs der Provinz Granada an den Miniſter des 
Innern ergiebt ſich, daß die oͤffentliche Ruhe, die 
in jener Provinz einen Angenblick geſtoͤrt worden 
war, wieder hergeſtellt iſt. ; a 

Der Herzog von Vitoria hat den Kommandanten 
der feſten Plaͤtze in einem Cirkular⸗Schreiben die 
Bedingungen in Bezug auf die freiwillige Unters 
werfung der Karliſten mitgetheilt. Jeder Fufantes 
riſt, der ſich mit feiner Flinte ſtellt, erhält 60 Rea⸗ 
len und jeder Kavalleriſt, der ſein Pferd mitbringt, 
160 Realen. Die Unteroffiziere und Soldaten, 
welche Dienſte nehmen wollen, treten in das von 


dem Brigadier Don Juan Cabanero errichtete Pro⸗ 


vinzial⸗Corps. Jeder General, der mit feiner Die 
viſion, jeder Brigadier, der mit feiner Brigade uͤber⸗ 
tritt, erhalt eine, feinen Dienſten angemeſſene Bes 
lohnung. 

Aus Vitoria wird gemeldet, daß der General 
Maroto auf ſeinem Wege nach Madrid am 24. Ok⸗ 
tober daſelbſt angekommen ſei. Er hatte einige 
Offiziere und Kavalleriſten bei ſich und empfing den 
Beſuch aller Behörden und am Abend wurde ihm 
eine glänzende Serenade gebracht. 

Spaniſche Graͤnze. Die Guienne theilt ein 
Schreiben mit, das Cabrera an einen Korreſpon⸗ 
denten des genannten Blattes in Toulouſe gerichtet 
haben ſoll. Es iſt aus Mirambel vom 14. Okto⸗ 
ber datirt und lautet folgendermaßen; „Ich habe 
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die neue Junta organifirt und drei Generale zu Vi⸗ 
ce⸗Präſidenten derſelben ernannt. Alle Mitglieder 
derſelben ſind von denſelben Geſinnungen beſeelt; 
man kann ſagen, daß es unter ihnen nur einen 
Willen giebt. In der Stunde des Kampfes werden 
ſich Alle an der Spitze der Guerillas befinden. Ich 
erwarte den, der ſich Herzog von Vitoria nennt, 
mit feſtem Fuße, um ihm den Unterſchied zu zeigen 
zwiſchen einem Kampfe mit Flinten und einem Siege 
durch Geld. Ich werde ihm die Orden abreißen, 
die zur Belohnung der Beſtechung von allen Seiten 
auf ihn herabregnen; ich werde ihn mit Fuͤßen tre— 
ten. Mit jedem Tage fuͤhle ich mich von neuem 
Eifer beſeelt. Die Erinnerung an meine ungluͤckli— 
che Mutter ſteigt in jeder Nacht in mir auf; mein 
Blut kocht in meinen Adern. Ich erhebe meine 
Blicke zum Himmel und das Kreuz, welches dem 
Konſtantin erſchien, floͤßt mir Vertrauen zum Siege 
ein. Heget keine Furcht und beruhigt alle unſere 
Freunde. Nur das Schickſal des Koͤnigs und der 
Koͤnigl. Familie macht mir Kummer. Ich bin u. ſ. w. 
Graf von Morella.“ 
f B. e g ii TE 
Brüffel den 11. November. Mehrere Franzos 
ſen haben von der Polizei die Weiſung erhalten, 
binnen 24 Stunden Bruͤſſel und das Land zu vers 
laſſen. 
um das zuletzt in Paris entdeckte Komplott gewußt 
hätten, ſeien auch mit einigen Orangiſten in Belgien 
in Verbindung geſtanden. 

Es ſind von Seiten der Oeſterreichiſchen Regie⸗ 


rung ernſtliche Vorſtellungen an unſer Kabinet er- 


gangen, den Artikel 13. des Vertrags vom 19. 
April 1839, (die Zahlung der Schuld an Holland) 
auszuführen, EEE - 

Seit einiger Zeit ſcheint man in Gent wieder vor 
Unruhen beſorgt; es geht ſogar die Rede, es ſeien 
verbächtige Geldſendungen, Ankäufe von Geweh— 
ren ꝛc. bemerkt, die Stadt dürfte daher naͤchſtens 
in Belagerungsſtand erklart werden und dergleichen 
mehr. Alle dieſe Geruͤchte find zwar ſcheinbar fuͤr 
jetzt ohne Grund, doch beſorgt man, die ſtets feind— 


ſeligere Sprache des Messager de Gand mochte 


Wiederhall finden. Der Buͤrgermeiſter von Gent, 
Herr Minne Varth, iſt jetzt hier und hat ſehr haͤu— 
fige Zufammenfünfte mit dem Minifter de Theux. 
KLuͤttich den 10. Nov. Herr John Cockerill iſt 
von hier nach St. Petersburg abgereiſt. 

In Bruͤſſel haben vorgeſtern in dem Haufe der 
Wittwe van Gobbelschroy, Mutter des ehemaligen 
Niederlaͤndiſchen Miniſters, polizeiliche Hausſuchun⸗ 
gen ſtattgefunden. Der Inſtruktions-Richter und 
mehrere Kommiſſarien hatten ſich zu dieſer Proze⸗ 
dur eingefunden, die jedoch kein weiteres Reſultat 
lieferte, als daß ein Protokoll uͤber das Verfahren 
aufgenommen wurde. Herr van Gobbelschroy ſelbſt 
ſoll ſich auf feinem Schloſſe Wolluve bei Brüffel 


Einige wollen behaupten, dieſe Leute, die 


befinden. Aehnliche Hausſuchun en fanden vorge⸗ 
ſtern auch in Gent bei dem tan 8 
bei dem Buchdrucker Steven und bei dem Advoka⸗ 
ten Metdepenninger ſtatt. 

Herr Backeljan, interimiſtiſcher Herausgeber des 
Messager de Gand, iſt vor den Inſtruktions⸗Rich⸗ 
ter geſtellt und demnaͤchſt in Haft gebracht worden. 

Deut ſchland. 

Karlsruhe den 6. November. Von unſern 
Landsleuten, welche in dem Heere des Don Carlos 
dienten, iſt nunmehr auch der zweite Oberſt, Strauß, 
in die Heimath zuruͤckgekehrt. Er führte in der 
letzten Zeit, als Brigadier, den Befehl über drei 
Navarreſiſche Bataillone; aus dem letzten Treffen, 
welches ſtattfand, trug er noch eine Wunde davon. 
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Wallis. Die Pſeudoregierung von Siders iſt 
geldlos und ſchon zu allerlei Umwegen genoͤthigt. 
Die verfaſſungsmaͤßige Cantonsregierung ihrerſeſts 
iſt entſchloſſen, mit Energie einzuſchreiten und wird 
noch dieſer Tage das Begehren um eidgenoͤſſiſche 
Garantie an die Staͤnde erlaſſen. Pfarrer Stockal⸗ 
per in Sitten will keine Proceſſion halten, ſo lange 
der Freiheitsbaum mit den Cantonsfarben den öͤf— 
fentlichen Platz entheilige. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 9. November. Briefe aus Perigueux 
und Bourges an die wenigen hier lebenden Spa⸗ 
niſch-Karliſtiſchen Familien ſchildern die Entbehs 
rungen und Bedraͤngniſſe der dem Infanten ins 
Exil gefolgten Getreuen, namentlich der Offiziere, 
mit grellen Farben. Es iſt die Rede von einer 
Subfeription, welche in der hieſigen hohen Geſell— 
ſchaft für dieſe Unglücklichen eröffnet werden ſoll. 

Zuverlaͤſſig erfährt man, daß die Franzoͤſiſche 
Regierung dem Don Carlos Paͤſſe zu ertheilen id 
nun nicht mehr weigert, und daß dieſer unglüͤckli⸗ 
che, wenn auch fuͤr ſeine Beſtimmung unter dieſen 
Umftänden unfähige Prinz demnaͤchſt in Salzburg, 
ſeinem fruͤheren Aſyl, erwartet wird. Ein Geruͤcht 
will wiſſen, als ſei dem Praͤtendenten eine ſebg 
große Summe (Manche behaupten 40 Mill. Fl.) 
zur Erkaͤmpfung feiner Anfprüche zugefendet wors 
den, und noch mit dem Beiſatze, daß ein Theil 
dieſer pecuniaͤren Huͤlfe nicht an feine Beſtimmung 
gelangt ſei. Wenn auch Don Carlos wirklich je⸗ 
mals eine Unterſtutzung, aber in einem bei weitem 
nicht ſo großen Maaßſtabe gefunden, ſo iſt doch 
von einer Unterſchlagung der Sendungen keine Rede, 
und faſt moͤchte man die Erfindung dieſes Umſtan⸗ 
des einer Partei zur Laſt legen, deren Korreſpon⸗ 
denz mit Maroto nicht unentdeckt geblieben iſt, und 
woraus ſeltſame Dinge hervorgehen, die vielleicht 
durch gegenſeitige Anſchuldigung neutraliſirt wer⸗ 


den ſollen. 


Was man ſchon vor einiger Zeit in Hinſicht der 
Eiſenbahnen erwartete und als beſchleſfer Sache 
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erzählte, nämlich ein eigenes Sicherheits⸗Po⸗ 
lizeigeſetz für dieſen Zweig des offentlichen Ver: 
kehrs, iſt nun durch das Unglück auf der hieſigen 
Nordbahn beſchleunigt worden. Durch ein Hand⸗ 
billet hat der Kaiſer ſofort die Ausführung dieſes 
Befehls angeordnet, und es wird in Zukunft nicht 
nur der Betrieb der Eiſenbahnen, iuſofern er ſich 
auf die Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums bezieht, unter unmittelbare Aufſicht der Po⸗ 
lizei geftellt, ſondern auch bei dem Baue derſelben 
eine ſolche Ueberwachung gepflogen werden, die Un⸗ 
lücksfalle ſeltener zu machen verſpricht. Die öf⸗ 
entliche Meinung iſt ſehr gereizt über‘ die Leitung 
der Ferdinands⸗Nordbahn, zumal die Verletzungen 
bei dem letzten Unfalle ſich als bedeutend heraus: 
fielen und man in der öffentlich dargelegten Ent: 
ſchuldigung der Direktoren keine überzeugende Wahr—⸗ 
eit ſieht. 12 
5 855 Türkische Botſchafter Rifaat Bey, bekannt⸗ 
lich an Nuri⸗Efendi's Selle zum Staatsrathe im 
Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannt, wird unverzuͤglich nach Konſtantinopel abs 
gehen. Durch ſeinen offenen und geraden Charak⸗ 
ter hat dieſer Tuͤrkiſche Wuͤrdentraͤger ſich hier die 
Achtung der mit ihm in Veruͤhrung geſtandenen 
Perſonen erworben; durch eine richtige und klare 
Auffaſſung der Verhaͤltniſſe des Reiches, deſſen Ins 
tereſſen er hier zu vertreten hatte, wußte er die In⸗ 
tereſſen der Pforte zu wahren, und andererſeits 
auch die Anſichten des Occidents, mit deſſen For— 
men er ſich übrigens nie vertraut machen konnte, 
mit einer bei Orientalen ſeltenen Unbefangenheit 
u würdigen. Dies iſt das Urtheil, welches man 
im diplomatiſchen Corps über Rifaat Bey fällt. 
Herr von Maurojeni wird nun wieder ſein lange 
Jahre hindurch bekleidetes Amt als Geſchäftstraͤger 
der Pforte antreten. 
Aus Alexandrien berichtet man, daß der Zu— 
ſtand der Tuͤrkiſchen Flotte wohl eher, als das 
Drängen der Europäifchen Mächte, Mehemed Ali 
beſtimmen dürfte, dieſelbe herauszugeben. Die Manns 
ſchaft iſt, wie die Berichte melden, in größter Auf: 
regung und verlangt unter lauten Verwuͤnſchungen 
gegen den Kapudan-Paſcha Ruͤckkehr nach Konſtau⸗ 
tinopel. Dieſe Stimmung iſt um jo beunrnhigen— 
der, als ſie ſchon angefangen hat, ſich auch auf 
die Aegyptiſchen Matroſen auszudehnen, bei welchen 
durch das Ausbleiben des Soldes und den Mangel 
an verſchiedenen Beduͤrfniſſen ohnedies genug Stoff 
zur Unzufriedenheit angehäuft iſt. — Die Turkiſche 
f Dante welche nun regelurkßig ihren Sold, erhaͤlt, 
oſtet dem Aegyptiſchen Schatz überdies taglich noch 
45,000 Rthlr., — bei deſſen Erſchoͤpfung eine uns 
erträgliche Laſt. — Wenn Mehemed-Ali bei ſolchem 
Zuſtande, und den uͤblen Nachrichten aus Syrien, 
wo die Empoͤrung der Bergvoͤlker uͤberhand nimmt, 
voll Zorns und Unmuth iſt, wodurch er kuͤrzlich ſo⸗ 


gar aufs Krankenlager geworfen wurde, kann dies 
nicht befremden. Das allgemeine Elend tritt im⸗ 
mer ſichtbarer hervor, es fehlt an Händen zur Felds 
arbeit; die Baumwolle, welche jetzt in geſegneter 
Fülle die Felder bedeckt, kann aus Mangel an Ars 
beitern hier und da nicht einmal eingeſammielt wer⸗ 
den. Dazu kommt die Furcht vor Gewoltſtreichen. 
Niemand haͤlt ſich ſeines Eigenthums ſicher; man 
behauptet, daß ſelbſt Boghos Juſſuf Bey den groͤß⸗ 
ten Theil feines Vermoͤgens and ſeinen Bruder nach 
Trieſt geſchickt habe, da er gewaltſame Beraubung 
entweder durch Anordnung von oben, oder durch 
den Ausbruch einer Empoͤrung befuͤrchte. 

Trieſt den 4. Nov. (Bresl. Ztg.) Das Dampf: 
ſchiff aus Syra mit Nachrichten bis 22. Okt aus 
Alexandrien bringt die ſichere Meldung, daß der 
Vice-Koͤnig dem Franzoͤſiſchen Konſul die 
Verſicherung ertheilt habe, daß er bereit 
ſei, die Flotte des Kapudan Paſcha nach 
Konſtantinopel zu entlaſſen. Obgleich er- 
dieſen Schritt als ein Nachgeben von ſeiner Seite 
gegen Frankreichs Anſinnen und Wuͤnſche bemän— 
telte, ſo lauten doch alle Privat-Berichte dahin, 
daß der Unmuth der Tüͤrkiſchen Beſatzung der Flotte 
fo zugenommen hatte, daß man Aufſtand und Er: 
ceſſe befürchtete. Indeſſen wie es auch ſei, Frank⸗ 
reich erndtet bereits die Fruͤchte ſeiner Politik, indem 
das erſte Hinderniß zur Loͤſung der Aegyptiſchen 
Frage, ohne Zwangs-Maßregeln, welche grös 
ßere Verwickelungen befuͤrchten ließen, gehoben zu 
ſein ſcheint. Die Nachrichten aus Syrien moͤgen 
auch das Ihrige beigetragen haben, den Vice-Koͤ⸗ 
nig geſchmeidiger zu ſtimmen. . 

ür 

Konſtantinopel den 23. Okt. (A. 3.) Eine 
ungewöhnliche Bewegung herrſcht bei der Pforte 
und im Hotel der Ruſſiſchen Botſchaft, zwiſchen 
welchen täglich häufige Kommunikationen ſtattfin⸗ 
den. Vorgeſtern ward ein außerordentlicher Divan 
abgehalten, der mehrere Stunden dauerte. Nach 
Aufhebung der Sitzung hatte Reſchid Paſcha eine 
lauge Konferenz mit Hrn. v. Butenieff; unmitteldar 
darauf ſteuerte das hier zur Dispoſition Butenieff's 
ſtationirende Ruſſiſche Kriegsſchiff nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere, und kehrte nach mehreren Stunden wie⸗ 
der zuruck. Man will nun wiſſen, daß der Schiffs⸗ 
kommandant mit dem Kapitain eines anderen Ruf⸗ 
ſiſchen Kriegsfahrzeuges, das ſeit mehreren Tagen 
im ſchwarzem Meere unweit des Eingangs in den 
Bospor lavirte, eine kurze Unterredung gehabt 
habe. Auch zu Lande wurde von der Ruſſiſchen 
Botſchaft ein Courier nach St. Petersburg expe⸗ 
dirt. Ueber die Veranlaſſung aller dieſer Bewegun⸗ 
gen verlautet nichts mit Gewißheit. Ibrahim Pa⸗ 
ſcha ſoll, weit entfernt ſeine Truppen in die Poſi⸗ 
tionen zuruckzufuhren, die fie vor der Schlacht bei 


Niſib eingenommen hatten, ſeine Armee in zwei 
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Kolonnen auf den Straßen von Koniah und Kaiſa⸗ 
rieh vorruͤcken laſſen. Dieß fol die Abhaltung des 
erwähnten Konſeils veranlaßt haben, indem, wie 
es heißt, beſchloſſen worden iſt, die Ruſſiſche Huͤlfe 
anzusprechen, d. h. die bewaffnete Intervention Ruß⸗ 
lands mit ausdruͤcklicher Berufung auf die Stipu⸗ 
lationen des Vertrags von Chunkiar-Iskeleſſi zu 
verlangen. 

(Bresl. Ztg.) Nach der ſchon vor 14 Tagen ge: 
meldeten Nachricht von dem Vorrücken Ibrahim 
Paſcha's gegen Malatia, hatten ſich hier ernfte 
liche Beſorgniſſe erhoben, daß er weiter vorwaͤrts 
dringen werde, und um ſo mehr, als Saadulla 
Paſcha von Malatia meldete, daß Ibrahim Paſcha 
die Bezirke von Sivrek und Chermek feindlich übers 
zog und die dortigen Bei's vertrieb. Alla Paſcha 
bat deshalb um Verhaltungsbefehle. Der Divan 
verſammelte ſich nach Eingang dieſer Nachricht au⸗ 
Berordentlich und die Pforte zeigte hierauf den frem⸗ 
den Botſchaftern dieſe Vorfälle an. Allein ſeitdem 
wird kein weiteres Vorruͤcken gemeldet und ſomit 
beruhigt man ſich wieder. Man ſcheint in Bezug 
auf die Aegyptiſche Frage viel auf die Ankunft des 
neuen Franzoͤſiſchen Botſchafters zu rechnen, indem 
man glaubt, daß Frankreich vielen Einfluß auf 
den Vice-Koͤnig von Aegypten ausüben werde. 

Die „Dorfzeitung“ enthält Nachrichten aus dem 
Oriente, die mit den Berichten der übrigen Zeitun⸗ 
gen nicht recht übereinftimmen; fo ſagt dieſelbe: 
Um die Geduld des geneigten Leſers uͤber den Orient 
nicht noch länger auf die Probe zu ſtellen, koͤnnen 
wir vorlaͤufig die Nachricht mittheilen, daß Ibra⸗ 
him Paſcha mit ſeiner Armee aufgebrochen iſt und 

eraden Wegs auf Konſtantinopel zu marſchirt. Die 
forte hat die Geſandten der Großmächte davon in 
Kenntniß geſetzt und um ſchleunigen Beiſtand gebes 
ten. Ibrahim iſt in Cäfarea eingeruͤckt und hat den 
dortigen Paſcha abgeſetzt. Mehemed Ali kam in 
Sturmeseile von Cairo nach Alexandrien zuruͤck und 
hielt Beſichtigung über die getroffenen Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten. Es werden noch fortwaͤhrend Ka— 
nonen an den Kuͤſten aufgepflanzt, Truppen ange⸗ 
worben und für den Krieg einexereirt. Die Euros 
päifchen Konſuln geben ſich alle Mühe, eine Au⸗ 
dlenz beim VicesRönig zu erhalten, konnen es aber 
durchaus nicht dahin bringen, ob ſie gleich das 
Aeußerſte wagen. 
Von den Dardanellen vom 22. Oktober. 
(Franzoͤſ. Blat.) Die beiden Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, der abberufene und der neue, find ſich bei 
dem Geſchwader begegnet und haben dem Admiral 
Lalande einen Beſuch abgeſtattet. Der Admiral 
Rouſſin hat uns mitgetheilt, daß eine Art von 
Bruch zwiſchen der Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Diplomatie in Konſtantinopel beſtehe, da England 
Eroͤffnungen an Rußland gemacht habe, wahr⸗ 
ſcheinlich in Erwiederung derjenigen, die Ruſſiſcher 


Seits durch den außerordentlichen Geſandten Herrn 
v. Brunow gemacht worden ſeien. Herr von Pon⸗ 
tois hat uns dagegen verſichert, daß England und 
Frankreich die beſten Freunde ſeien. Bei ſeiner Ab⸗ 
fahrt wurde er von dem Franzoͤſiſchen Admiralſchiffe 
mit 15 Kanonenſchüſſen begruͤßt. Das Engliſche 
Geſchwader geht, wie der Admiral Stopford ſagt, 
morgen nach Malta unter Segel und wir reiſen am 
4 Nov. nach Tenedos ab, um uns von da nach 
Smyrna zu begeben. Zwei oder drei Linienſchiffe 
gehen vielleicht nach Athen. — Nachſchrift. Das 
Engliſche Geſchwader iſt nach Vourla geſegelt, um 
dort Waſſer einzunehmen; von da wird es wahr⸗ 
ſcheinlich nach Malta gehen. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Port den 19. Okt. Alle Banken in 
Philadelphia haben ihre Baarzahlungen eingeſtellt. 
In Folge dieſes Exeigniſſes find die dortigen Fonds 
um 14 bis 16 pCt. gefallen. Bis jetzt geben dle 
hieſigen Banken ihren feſten Entſchluß und ihre 
Fahigkeit zu erkennen, ſich in den Baarſchafts⸗Zah⸗ 
lungen zu behaupten; da dies aber mit großen Op⸗ 
fern und Verluſten von Seiten der Kaufleute vers 
bunden ſein duͤrfte, ſo iſt es zweifelhaft, ob ſie es 
nicht zweckmaͤßiger finden werden, dem Beiſpiel der 
Banken von Philadelphia zu folgen, was ſchon alle 
Banken zwiſchen New-Pork und Charleſton gethan 
aben. f 
i Herr Triſt, Nord⸗Amerikaniſcher Konſul in Ha⸗ 
vana, der bereits ſeit längerer Zeit von den Zeituns 
gen der Theilnahme am Sklavenhandel beſchuldigt 
wurde, iſt endlich ſeines Amtes entſetzt worden. 
Das gelbe Fieber nimmt in den füdlichen Staaten 
ab; dennoch ſtarben in New-Orleans in der mit 
dem 6. Okt. endigenden Woche 96 Perſonen und 
darunter 39 am gelben Fieber. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Unter der Ueberſchrift: „Schönes Beifpiel 
von Toleranz“ enthält der „Nürnberger Korre— 
ſpondent“ eine kurze Beſchreibung der am 30. Au⸗ 
guſt ſtattgefundenen Einweihung der neuen Syna⸗ 
goge zu Buchau in Wuͤrtemberg. Es werden fich 
frellich ſo Manche aͤrgern, wenn ſie das Programm 
zur Einweihungsfeier leſen. Einen wahrhaft erhes 
benden Eindruck gewaͤhrt aber folgende im Ein⸗ 
weihungsſermone des Rabbiners Bloch, den 
ſich alle Rabbiner zum Muſter nehmen mögen, ent⸗ 
haltene Schlußſtelle: „Deinen Segen erbitten wir 
auch für unſere chriſtlichen Mitbruͤder der hieſigen 
Stadt, fo wie für ihre würdigen Religionslehrer, 
die frommen Hirten, die Dein Reich verbrei⸗ 
ten helfen; ſtaͤrke ihre Kraft, daß fie nie ermüs 
den, dem Geiſte ihrer Anbefohlenen Licht, und ih⸗ 
rem Herzen Liebe einzufloͤßen!!“ 
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Der Loͤwe von Waterloo, der ſchon lange den 
Franzoſen ein Dorn im Auge war, droht einzuſtuͤr⸗ 
im, und der König Leopold ſoll in London den 

unſch geäußert haben, ihn fallen zu laſſen. Al⸗ 
lein das Engliſche Kabinet, die Ehre Wellingtons 
ſchützend, ſoll ſich feſt und entſchieden dahin aus⸗ 
geſprochen haben, daß er ausgebeſſert werden muͤſſe 
und noch dazu auf Koſten Belgiens. 5 

In Würzburg iſt man beim Graben im Gar: 
ten eines Kaufmanns auf die Gebeine des heiligen 
Kilian geſtoßen. Man fand noch mehrere Schmuck⸗ 
ſachen dei denfelben, namentlich goldene und filz 
berne Borden mit kleinen Rubinen beſetzt. Der 
Garten gehörte früher den Templern und fpäter 
den Stiftsherren von Neumuͤnſter. Man vermuthet, 
der Probſt habe beim Anruͤcken der Schweden 1631 
die Gebeine des Heiligen in Eile unter den Wein: 
ſtock ſeines Gartens begraben. 

In Medzibor, einem Oberſchleſiſchen Staͤdtchen, 
wo früher der Weinbau ſtark betrieben wurde, 
brachte in dieſem Jahre ein einziger Weinſtock 809 
Trauben. Es befindet ſich derſelbe an der hintern 
Seite der Wohnung des Polniſchen Paſtors, wo 
er die Morgenſonne groͤßtentheils, die Mittagsſonne 
aber ganz hat. Die Trauben waren von mittlerer 
Größe, ſehr gedrungen und ſuͤß; der Wein ſelbſt 

ehoͤrt zu einer Fruͤhſorte, welche auch in unguͤn⸗ 
ſiigen Jahren reift. 

In der Garniſonkirche zu B. wurde Schneider's 
Oratorium: „das Weltgericht“, aufgeführt. Dabei 
war es an mehreren Stellen der Kirche ſo duͤſter, 
daß ſich die Zuhörer beſchwerten, fie koͤnnten den 
Text nicht leſen. „Gedulden Sie Sich, meine Her⸗ 
ren und Damen“, ſagte Jemand; „das iſt heute 
nur die Probe; koͤmmt das wirkliche Weltgericht, 
fo wird Ihnen ſchon der Text geleſen 
werden.“ 

Der Koͤnig von Baiern hat der Madame Birch⸗ 
Pfeiffer einen ſehr ehrenvollen und koſtbaren Bes 
weis feiner Erinnerung gegeben; fie erhielt namlich 
unterm 6. Novbr. einen glänzenden Goldſchmuck, 
mit einem Schreiben des Koͤnigs, worin derſelbe 
ihr dankt fuͤr die Zueignung ihres Schauſpiels: 
„Rubens in Madrid“, dſeſes Stuck ein „Mei⸗ 
ſterwerk“ (211) nennt, und fie feiner fortdauern⸗ 
den Gewogenheit verſichert. 

— — 2 —23———ß—ß§5;VͤñßÄößL˙: 2 

Muſikaliſches. 

Das am verfloſſenen Mittwoch den 
unſern verdienſtvollen Muſiklehrern HH. Klingohr 
und Ronnig er, mit Unterſtuͤtzung unſerer talent 
vollſten Dilektanten, gegebene Konzert gehoͤrt un— 
ſtreitig, ſowohl wegen der gewählten Geſengplecen, 
als wegen der hoͤchſt gelungenen praͤciſen Ausfuͤh⸗ 
rung, zu den hoͤheren, uns in der letztern Zeit zu 

heil gewordenen Kunſtgenuͤſſen, wenn gleich eine 
Abwechſelung von Vocal- und Inſtrumental⸗Muſik 


13. d. von 


ungern vermißt wurde. Es iſt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der Wunſch wieder laut geworden, daß es doch 
unſerm Caͤcilien-Verein gefallen möge, recht bald 
ſeine genußreichen muſikaliſchen Abendunterhaltun— 
gen zu beginnen und uns aufs Neue durch die Aus- 
führung großartiger Symphonieen zu erfreuen ein 
Wunſch, in den jeder Muſikfreund in Poſen, der 
ſich der ausgezeichneten Leiſtungen des Gäciliens 
Vereins erinnert, gewiß mit Freuden k. 

00 ——2 0 A 

d Stadt: Theater. 

Dienſtag den 19. November. Erſte Abonnements⸗ 
Vorſtellung der zweiten Abtheilung: Norma; 
große Oper in 2 Akten von Felix Romani, Muſik 
von Bellini. ö 


3 A u U t i Dp m 

Am 2Iften November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr ſoll in loco Nekla, Schrodaer 
Kreiſes, die Orangerie, beſtehend in 110 Citronen⸗ 
und Pomeranzenbaͤumen und mehreren fritenen 
Treibhaus gewaͤchſen, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Schroda den 11. November a 

rai e, 
Auktions⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 

In der am 17ten v. M. hier ftattgehabten erſten 
General⸗Verſammlung der Intereſſenten der Preu⸗ 
ßiſchen Renten-Anſtalt find nachbezeichnete, in 
Berlin wohnhafte Mitglieder der Geſellſchaft durch 
Stimmenmehrheit zu der Theilnahme an der Ver— 
waltung der Anſtalt berufen worden, und haben 
dieſelben die auf ſie gefallene Wahl angenommen. 

A. Zu Mitgliedern des Curatoriums: 

1) Herr Berend (Bernhard), Bangquier und 

ückerſiederei⸗Beſitzer, 

2) Herr Gamet (J. Ph.), Stadtrath und Ren⸗ 
tier, 

3) Herr Grein, Stadtgerichts-Rath, 

4) Herr Köhler, wirklicher Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungs-Rath und Mitglied des Königlichen 
Staatsraths, 

5) Herr Mendelsſohn (Joſeph), Chef des 
Banquierhauſes Mendelsſohn & Comp., 

6) Herr Paalzow, Geheimer Ober-Finanzrath 
und Chef der Koͤnigl. General⸗Lotterie⸗Direk⸗ 


tion. 
B. 34 ftellgertretenden Mitgliedern des. 


Curatoriums: 
7) Herr Dittmann (Chr. A. Friedr.), Kauf⸗ 


mann. 

8) Herr Friccius, General⸗Auditeur der Armee, 

9) Herr Junge (J. Friedr. Wilh.), Kaufmann, 

10) Herr von Maliſzewski, Sberſt⸗Lieutenant 
beim Koͤnigl. Kriegs-Miniſterium, 
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11) Herr Maggraff (F.), Schulvorſteher, 

12) Herr Meſtag, Kriegsrath und Rendant der 
Koͤnigl. Kadetten⸗Anſtalten. 

C. Zu Reviſions⸗Commiſſarien: 

13) Herr Metz ke, Buchhalter bei der Koͤniglichen 

a Seehandlung, 

14) Herr Schimmelpfennig, Rechnungs⸗Rath 
und Direktor des Haupt⸗Stempel⸗Magazins. 

D. Zu ſtellvertretenden Reviflons⸗Com⸗ 

miſfarien: 

15) Herr Weber, Rechnungs⸗Rath beim Koͤnig⸗ 
lichen Finanz⸗Miniſterium, 

16) Seitens des zum zweiten Stellvertreter der 
Reviſions⸗Commiſſarien erwählten Mitgliedes 
der Geſellſchaft fehlt noch die Erklärung über 
die Annahme der Wahl. 

In Gemaͤßheit des $. 44. der Statuten wird das 
Reſultat dieſer Wahlen hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Bemerken, daß das 
neue Curatorium ſich bereits am 28ſten v. M. con⸗ 
ſtituirt hat. f 

Berlin den 5. November 1839. 

Der Präſident des Curatoriums der 

Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗ 

Anſtalt. 5 
v. Reimann. 


Montag den 25ſten d. Mts. ſollen von 9 
Uhr Morgens ab in dem neu erbauten Salz⸗Ma⸗ 
gazin Gebäude und den dazu gehoͤrigen Hoͤfen, 
alte Bau: Materialien, (Ziegelſtücke, Thür⸗Be⸗ 
ſchlaͤge, Bretter, Bauholz), ſo wie Bureau⸗ 
Utenfllen (Schreibpulte, Repoſitorien ꝛc.), gegen 
gleich baare Bezahlung Öffentlich verſteigert werden. 

Poſen den 16. November 1839. 

Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 
— Q—iÄñ Q: 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 
ſich der Drechslerprofeſſion zu widmen, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen bei 

— Richter, 


J H. 
8 Waſſerſtraße No. 4. 
— ——— 
Meinen ganz neu erbauten, auf das bequemſte 
eingerichteten Gaſthof „Zum Goldnen Zepter“ 
genannt, empfehle ich allen Durchreiſenden zur 
Busen Beachtung, mit der Verſicherung, daß ich 
ets bemüht ſeyn werde, für prompte Bedienung 
und ſolide Preife Sorge zu tragen. 
Trachenberg den 10. November 1839. 
Simon Deutſchmann. 
eine Tuchhandlung im Na stel ſchen Haufe, 
Breiteſtraße Nro. 22., empfiehlt ihr wohlaſfortir⸗ 
tes Lager aller Arten Tuche, Hoſen⸗ und Weſten⸗ 
zeuge zu den billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig habe ich ein fehr gutes Fortepiano 
zu verkaufen. 5 
Neumann Kantorowicz. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Nov. 1839, 


Thermometerſtand 
tiefſter | hoͤchſter 


Barometer: 
Stand, 


Wind. 


70. Nov.. 2,0 | + 7,0° 28 3. 2,22. SO. 

21 80 2,70 | + 9,80 622 60 — 
12. [ 1,8» | + 12,3% 27 10,8 G. 

13 = |+.,8,7° 4 11,3% 197 11.9. 

14. |+ 07° |. +6,60 28 2,5 NW. 
15. [ 3,8% | + 6,3% 28 4,4 NW. 

16. = J 310 4 5 8 14675 
——. — [ò˙GdGkefñ ᷑ — ——ͤ— 


Börse von Berlin. 
Amtlieher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss. Cour. 


Zins- 
Brief. | Geld. 


Fuss. 


Den 15. November 1839. 


Staats-Schuldscheine ...... 4 104 1 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 102, 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 70% | 0 
Kurm. Oblig. m. Iauf. Coup. 35, 102 101353 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 102 1015 
Berliner Stadt-Obligationen .. 4 | 103% 102% 
Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito 4 4 — = 
dito dito 35 10 — 
Danz. dito v. in TI.. — 4 — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 102 1015 
Grossherz, Posensche Pfandbr. . | 4 104% | 103% 
Ostpreussische dito 35 1024 | 101% 
Pommersche dito. 3% 103 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1037 |102% 
Schlesische dito 37 1021 ii 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 970 — 
Gold al marco nn — | 214% | 213% 
Neue Ducaten — 183 — 
Friedrichsd or — 387 12 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10% 105 
Der — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. November 1839. 
Preis 


Getreidegattungen. 


Dee beat) lg fl 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz.] 11 27 6 2] 2 6 


Roggen dito 1 
Ger e „ „ „ * — 22 6 ber 25, — 
Hafer S ARlR ch A — 17 — — 18— 
Buchweizen ehe ker 25 — 1 — 27 6 
Erb 1 n 1 —— 1 2 6 
Kartoffeln... . cu... =) 9 — — 9 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 — — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 12 6] 4 15— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1020 — 1 25— 
Spiritus, die Tonne zu 420 1 
Quart Preuß. . 13 13 —1 13] 20.— 


